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iese junge Frau zieht offenbar gern die
Blicke auf sich. Zum Termin erscheint

Marlene Bindig ganz in weiß gekleidet –
nur die schwarze Tasche bricht das Bild. Ih-
re langen lockigen Haare spielen mit dem
Wind oder umgekehrt. Keine Frage, so
wirklich ungern steht die 18-jährige Turne-
rin vom Dresdner SC nicht im Mittel- und
Blickpunkt.

Und das ist gut so. Denn dieses Spiel mit
dem eigenen Charisma und der Wirkung
auf andere Menschen gehört vielleicht zu
den wichtigsten Elementen ihres nächsten
sportlichen Vorhabens. Marlene Bindig
reist als einzige aktive Sportlerin des Dresd-
ner SC zur deutschen Meisterschaft im Ge-
rätturnen. Dort hat die Abiturientin des
Sportgymnasiums Dresden eine sensatio-
nelle Bronzemedaille aus dem Vorjahr zu
verteidigen. Sie holte am Boden die erste
Einzelplakette bei deutschen Turnmeister-
schaften im Aktivenbereich nach fast ei-
nem Jahrzehnt.

„Für mich persönlich ist das schon eine
etwas belastende Situation“, sagt Bindig,
„wenngleich alle in meinem Umfeld sagen,
dass ich gelassen bleiben soll.“ Klingt einfa-
cher, als es ist. Denn dass ihr die Sensati-
onsmedaille von 2014 niemand mehr weg-
nehmen kann, ist der Athletin zu einfach
gedacht, nicht anspruchsvoll genug. „So

D
würde ich gern herangehen“, sagt sie nach-
denklich. Kann sie aber nicht. Denn an ei-
nem neuerlichen Erfolg hängt für Marlene
Bindig ganz viel dran. Nicht Geld, dafür
aber ganz viele Emotionen. „Ich will meine
Freunde, meine Familie, meinen Trainer
auch irgendwie stolz machen. Ich möchte,
dass die danach glücklich sind.“ Sie selbst
natürlich auch. „Natürlich streichelt das
meine Seele, wenn ich Anerkennung für
meine Leistungen bekomme. Dafür macht
man das doch auch“, erklärt sie lächelnd.

Denn in den Erfolg haben neben Bindig
viele Leute Schweiß und Tränen investiert.
Mutter Katrin schneidert ihrer Tochter die
Turnanzüge maßgerecht und zeitaufwen-
dig auf den Leib, Trainer Olaf Große besitzt
offenbar das richtige Gespür für seinen
nicht immer einfach zu führenden Schütz-
ling. „Ich bin Herrn Große für seine Geduld
sehr dankbar. Er bringt mich durch seine
ruhige Art immer wieder runter“, sagt Mar-
lene Bindig.

Nicht zuletzt deshalb sei es ihr enorm
wichtig, dass Große, die gesamte Trainings-
gruppe und auch ihre Familie in Gießen zu-
mindest als Fans, Freunde, Daumendrü-
cker und Seelentröster mit anreisen. Um
an ihren Vorjahreserfolg anzuknüpfen, hat
Bindig ihre neunzigsekündige Bodenkür
sportlich nuanciert aufgestockt, sie von der
neuen Choreografin Karin Steinert genau
auf ihre Bedürfnisse abstimmen lassen.

„Mit der letzten Choreografie habe ich
mich nicht hundertprozentig wohlge-
fühlt“, betont sie rückblickend. Nun gebe
es mehr Zeit, ihr größtes Plus zu betonen:
die Ausdrucksstärke, Mimik, Körperspra-
che. „Am Boden gibt es viele gute Turnerin-
nen, da ist es schwer, sich mit sportlichen
Elementen von anderen abzuheben. Alles
ähnelt sich natürlich in gewisser Weise“,
sagt Marlene Bindig. Auch in ihren Akroba-
tikreihen, also den beeindruckenden
Sprungserien, schraubte sie den Schwierig-
keitsgrad nach oben.

Immer in dem Wissen, dass sie an den
anderen drei Geräten nicht die nötige Klas-
se für den Finaleinzug unter die jeweils
sechs besten Athletinnen pro Gerät besitzt.
„Beim Sprung werden zwei verschiedene
Sprünge abverlangt, die biete ich von vorn-
herein gar nicht an. Am Stufenbarren bin
ich ganz solide, aber für die besten sechs
reicht es nicht. Und am Schwebebalken
mache ich mir auch keine Finalhoffnun-
gen“, erklärt sie entwaffnend offen.

Also muss sie im Mehrkampf der besten
24 deutschen Turnerinnen an ihrem Lieb-
lingsgerät, dem Boden, am Sonnabend eine
glanzvolle Vorstellung geben, um am
Sonntag im Einzelfinale eine zweites Mal
ihre Bodenkür präsentieren zu dürfen.
Schließlich, das gibt sie unumwunden zu,
genieße sie diese Aufmerksamkeit, die Bli-
cke. Auch die der gestrengen Jury.

DSC-Turnerin Marlene Bindig will bei der deutschen Meisterschaft an den Sensationserfolg
aus dem Vorjahr anknüpfen. Die 18-Jährige möchte ihre Wegbereiter stolz machen.

Das Glück der anderen

Von Alexander Hiller

Ganz in weiß, aber ohne Blumenstrauß. Marlene Bindig wird auch in Gießen die Aufmerksamkeit genießen. Ihre auffällige Locken-
pracht muss sie dann freilich in einem Dutt bündeln. Foto: Wolfgang Wittchen

Rentner haben niemals Zeit? Auf Fecht-Ru-
he- oder Unruheständler trifft das offenbar
zu. Denn selten war eine deutsche Senio-
ren-Mannschaftsmeisterschaft, die der
Dresdner Fechtclub zum 21. Mal austrägt,
dünner besetzt als in diesem Jahr.

„Dafür gibt es mehrere Ursachen“, sagt
Regina Schneider aus dem Organisations-
Stab des DFC vor den Titelkämpfen am Wo-
chenende in der Halle des Sportgymnasi-
ums Dresden. Einerseits findet die Meister-
schaft erstmals im Herbst statt. Auf Drän-
gen des Deutschen Fechter-Bundes (DFB)
haben die Dresdner ihren Termin Ende
April mit den deutschen Einzelmeister-
schaften, die alljährlich in Bad Dürkheim
stattfinden, getauscht. „Dieser neue Ter-
min muss sich erst einpegeln“, sagt Regina
Schneider. „Zudem wird der Wettkampfka-
lender der Seniorenfechter immer umfang-
reicher. Dadurch hatten sicher einige Ath-
leten zunächst Schwierigkeiten, unseren
neuen Termin anzunehmen“, meint die
engagierte Fechttrainerin.

Nur 30 Mannschaften treten am Wo-
chenende in fünf Kategorien an: Herrenflo-
rett, -degen, -säbel sowie Damenflorett und

-degen. „Sonst hatten wir regelmäßig um
die 40 Teams am Start“, betont Regina
Schneider. Im Vorjahr, zum 20-jährigen Ju-
biläum, kamen gar 44 Mannschaften.

Dabei würde auch der wichtigste Mann
im Olympischen Sport glänzend in das An-
forderungsprofil der deutschen Senioren-
meisterschaft passen, die bei den dreiköpfi-
gen Männerteams ein gemeinsames Min-
destalter von 150 Jahren abverlangt, bei
den Frauen 140 Jahre. Thomas Bach, Präsi-
dent des Internationalen Olympischen Ko-
mitees (IOC), inzwischen 62, wurde 1976
Olympiasieger mit der deutschen Florett-
mannschaft. Antreten wird Bach freilich
nicht – voller Terminkalender.

Der Teilnehmerschwund wirkt sich
auch auf die Einnahmemöglichkeiten des
Veranstalters aus. Die beschränken sich auf
die Catering-Einnahmen. Die Startgebüh-
ren der Teams fließen komplett an den
Deutschen Fechter-Bund, der diese Gelder
wiederum in Urkunden, Medaillen und Po-
kale investiert. „Dank der Zuschüsse von
der Stadt und der Ostsächsischen Sparkas-
se ist dieses Turnier für uns seit Jahren ein
Plus-Minus-Null-Geschäft“, sagt der frühere
Dresdner Olympiastarter Klaus Haertter.

Auch der Dresdner Fechtclub selbst hält
sich an den Mini-Trend, bringt nur eine
Mannschaft an den Start. Im Herrenflorett
zücken Andreas Heller, Alexander Spirling,
Stephan Wunderlich und Gaststarter Tho-
mas Klein (Chemnitz) ihre Waffen.
p Zeitplan: Sa. ab 9 Uhr – Herrendegen, Damenflorett; So. ab
9 Uhr – Herrenflorett, Damendegen, Herrensäbel. Eintritt: ist kos-
tenfrei.

Die Altmeister bleiben aus
Selten kamen so wenige Starter
zur Mannschaftsmeisterschaft
der deutschen Fecht-Senioren
nach Dresden wie diesmal.
Eine Ursachenforschung.

Von Alexander Hiller

130 Tennis-Altmeister lieferten sich bei der
Internationalen Sächsischen Tennis-Meis-
terschaft der Senioren in Leipzig packende
Kämpfe. Für die siebenköpfige Dresdner
Streitmacht rettete Christian Haupt (Blau-
Weiß Blasewitz) die Ehre. Der 31-jährige
sächsische Rekordmeister wurde in der AK
30 seiner Favoritenrolle gerecht. In der
Fünfer-Endrunde feierte er klare Zwei-Satz-
Siege. Im entscheidenden Spiel bezwang er
den Neubrandenburger Roman Tennert
6:1, 6:2. (bec)

Sachsens Rekordmeister
schnappt sich den Oldie-Titel
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Tennis

Die Dresden Dukes sind kampflos in das Fi-
nale um die Meisterschaft in der Mittel-
deutschen Liga Baseball eingezogen. Nach-
dem die Sachsen ihr erstes von drei mögli-
chen Halbfinals bei den Erfurt Latinos mit
12:5 gewonnen hatten, sollte eigentlich das
Rückspiel in Dresden die endgültige Ent-
scheidung bringen. Die Gäste sagten je-
doch relativ kurzfristig aus Verletzungs-
gründen ab. Das Rückspiel wird damit
kampflos mit 9:0 für die Dukes gewertet,
die damit ins Finale einziehen. Das wird am
26. September in Magdeburg ausgetragen,
bei den dort heimischen „Poor Pigs“, Sieger
der normalen Punkterunde. (ald)

Dresdner ziehen kampflos
ins Meisterschaftsfinale ein

Baseball

BUCHUNG & INFORMATION:
✓ Telefon 0800-2500000
✓ SZ-Treffpunkte, Döbelner Anzeiger & Reisebüros
✓www.sz-reisen.de

Veranstalter: SZ-Reisen GmbH,
Ostra-Allee 20, 01067 Dresden

Satzfehler vorbehalten.

25. Interkulturelle Tagelle 3333
vom 20. 9. bis 4. 10. 2015 in Dresden10. 2015 in D

Silvesterfest in Bratislava
Ein Jahresausklang in Bratislava? Wie kommt
man denn auf die Idee? Ganz einfach: Die
Donaumetropole hat viele faszinierende
Seiten und beim Silvesterkonzert (fak.) im
Nationaltheater können Sie sich auf das
rauschende Silvesterfest in Ihrem 4*-Hotel
einstimmen.

Inklusive Ausflug in die Kleinen Karpaten

· 4 Tage, Busreise
inklusive Transfer ab/an Haustür

· 3 Ü/F im 4*-Hotel Mercure Centrum
in Bratislava · 3 x Abendessen

· Silvesterfeier mit Festmenü, Musik und
Programm

· Ausflüge: Stadtrundgang Bratislava,

Kleine Karpaten mit Weinverkostung,
Keramik-Manufaktur

· SZ-Reiseleitung Code: SK-BR03

Termin: 30. 12. 2015–2. 1. 2016
Preise: 485£ p. P. DZ / 72£ EZZ

Eis, Caffe, Venezia – Gardasee
Italienisches Eis ist Ihre Leidenschaft? Dann
ist das hier Ihre Reise! Allerdings heißen die
Verlockungen während Ihrer Silvestersause
nach Norditalien nicht Stracciatella oder
Tartufo, sondern Lago di Garda, Venezia,
Verona und nicht zuletzt Grappa!

8-Gang-Silvester-Galadinner

· 7 Tage, Busreise
inklusive Transfer ab/an Haustür

· 6 Ü/F im 3*-Hotel Bellariva in Riva del Garda
· 6 x Abendessen inkl. großem Silvester-

Galadinner, Live-Musik und Tanz
· Ausflüge: Verona, Sirmione, Peschiera, Riva

del Garda und Trient mit Weihnachtsmarkt,

Grappa-Brennerei, Bingoabend
· Venedig zubuchbar
· SZ-Reiseleitung Code: I-RG04

Termin: 28. 12. 2015–3. 1. 2016
Preise: 679£ p. P. DZ / 76£ EZZ

Hamburg: Wat’m Füerwark!
Drei, twei, een: Tuuuuuuut! In Hamburg
gehen die Uhren zwar auch nicht anders,
aber schon der Countdown lässt erahnen,
dass diese Jahresendreise Sie in eine ganz
andere, maritime Silvesternacht entführt.
Auf einer traditionellen Barkasse oder einem
Fahrgastschiff im Hafen stoßen Sie „Schlach
twölf“ mit dem Käpt’n an, hören das Nebel-
hornkonzert von hunderten Schiffen und das
Geläut des nahen Hamburger Michel, der mit
Ihnen das neue Jahr begrüßt …

Schifffahrt mit großem Silvesterfeuerwerk

· 4 Tage, Busreise
inklusive Transfer ab/an Haustür

· 3 Ü/F im 4* Park Inn by Radisson Hamburg Nord

· 1 kalt-warmes Silvesterbüfett inkl. 1 Glas Sekt
· Mitternachtsschifffahrt mit großem

Feuerwerk
· Stadtrundfahrt mit örtl. Reiseleitung
· SZ-Reiseleitung Code: D-HH01

Termin: 29. 12. 2015–1. 1. 2016
Preise: 463£ p. P. im DZ / 86£ EZZ

Musicalbesuch zubuchbar

Musikalisches Silvester in Breslau
Wenn Sie möchten, können Sie am Neu-
jahrstag in der Breslauer Oper die Aufführung

„Figaros Hochzeit“ erleben …

„Auf den Spuren der versteckten Zwerge“
in Breslau

· 4 Tage, Busreise
inklusive Transfer ab/an Haustür

· 3 Ü/F im 4*-Hotel Park Plaza in Breslau
· 3 x Abendessen inklusive Galadinner und

Musik zum Silvesterabend
· Stadtführung Breslau mit Jahrhunderthalle

und Aula Leopoldina
· Riesengebirgsrundfahrt
· Friedenskirche in Schweidnitz
· SZ-Reiseleitung Code: PL-BR15

Termin: 30. 12. 2015–2. 1. 2016
Preise: 475£ p. P. DZ / 86£ EZZ
Opernkarte „Figaros Hochzeit“ im
Breslauer Opernhaus ab 58 ” (zubuchbar)

Wir lassen den Dom in Kölle …
Bei Begrüßungscocktail, Galabuffet, Tombola,
Live Musik und Mitternachtssekt in Ihrem
4*-Hotel erleben Sie den Jahreswechsel als
eine Nacht der rheinischen Fröhlichkeit …

Kölner Dom & Drachenfelsbahn

· 5 Tage, Busreise
inklusive Transfer ab/an Haustür

· 4 Ü/F im 4*-Ramada Hotel Brühl-Köln
· 4 x Abendessen inklusive Galabüfett,

Live-Musik, Tanz, Tombola und
Mitternachtssekt am Silvesterabend

· Ausflüge: Köln mit Domführung, Bonn,
Königswinter, Siebengebirge, Berg- und
Talfahrt mit Drachenfelsbahn

· SZ-Reiseleitung Code: D-KO08

Termin: 29. 12. 2015–2. 1. 2016
Preise: 579£ p. P. DZ / 78£ EZZ

Schifffahrt mit großem Silvesterfeuerwerk
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um Sommeranfang hatte sich Energie
Cottbus einen neuen Slogan gegeben:

Hart an der Grenze. Zur Schärfung des ei-
genen Profils, wie Präsident Wolfgang
Neubert betonte. Und Stefan Krämer be-
grüßte den Vereinsspruch begeistert:
„Hart an der Grenze passt zu uns wie die
Faust aufs Auge.“

Nachdem er in der Vorwoche noch
mit einem blauen Auge davonkam, ist
Krämer seit Sonnabend nicht mehr Trai-
ner der Lausitzer. Nach dem Punkt in
Rostock hatte ihn der Präsident noch
umarmt. Krämer dürfte indes mit den Re-
geln der Branche vertraut sein, um zu
wissen, was solche Gesten bedeuten: ge-
nauso viel wie die Erklärungen der Kanz-
lerin, ein in die Kritik geratener Minister
genieße ihr vollstes Vertrauen.

Der Präsident erwartete den Wieder-
aufstieg, stattdessen steckt Energie im Ab-
stiegskampf – Krämers Schicksal war be-
siegelt. Hart an der Grenze war vor allem
der blutleere Auftritt der Mannschaft im
Erzgebirge. Uwe Möhrle, Thomas Hübe-
ner und andere Profis hatten die Beliebt-
heit des Trainers betont – seit Wochen
ließen sie ihn aber im Stich. Dabei hatte
sich der Niedergang schon in der Schluss-
phase der vorigen Saison angedeutet.
Hart an der Grenze bedeute aber, so er-
klärte der Energie-Boss: „Wir gehen ans
Limit und schöpfen unsere Möglichkeiten
mit legendären Tugenden wie Disziplin
und Einsatzbereitschaft aus.“ Doch genau
dies verkörpert Energie schon seit der
Wollitz-Zeit nicht mehr.

Die Vereinsspitze muss aber auch die
Verantwortung von Roland Benschneider
hinterfragen. Der Sportdirektor fiel eher
dadurch auf, dass er verkündete, welche
Spieler nicht nach Cottbus kommen wür-
den. Auf Qualität habe man bei den Ver-
pflichtungen nicht geachtet, kritisierte
Ex-Trainer Eduard Geyer. Zu Recht.

Hart an der Grenze sind die Lausitzer
tatsächlich gelandet: Nun droht sogar der
Absturz in die Bedeutungslosigkeit.

Bericht q Seite 9

Z

Hart an
der Grenze

mail Neumann.Berthold@ddv-mediengruppe.de
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Berthold Neumann
über die Krise bei
Energie Cottbus.

ieser Titel ist eine Sensation, erst recht
mit dieser Vorgeschichte. Marlene

Bindig hatte bei ihrer Bodenübung im
Mehrkampf am Sonnabend in einer
Sprungreihe gepatzt, das Finale an ihrem
Spezialgerät verpasst – und doch ist die
Turnerin vom Dresdner SC gestern in Gie-
ßen deutsche Meisterin geworden. Mit ih-
rer Choreografie überzeugte die 18 Jahre
alte Gymnasiastin die Jury, die sie mit
13,7 Punkten genauso hoch bewertete wie
Leah Grießer aus Karlsruhe. Der erste Platz
wurde zweimal vergeben.

Bindig hatte erst davon profitiert,
dass zwei qualifizierte Kon-
kurrentinnen den End-
kampf kurzfristig absag-
ten. Mit einer konzen-
trierten Übung zeigte
sie dann ihre Bestleis-
tung. „Ich bin heute mit
einer anderen Einstellung
rangegangen“, sagte Bindig nach
ihrem überraschenden Triumph.
„Ich war im Kopf lockerer und konnte
einfach zeigen, was ich kann.“ Das ist
eine Menge, Bundestrainerin Ulla Koch

D

hat sie deshalb zum WM-Qualifikations-
wettkampf in zwei Wochen in Stuttgart
eingeladen. Es könnte für sie der Türöffner
zur Auswahl sein, wobei sie als Spezialistin
wenige Einsatzmöglichkeiten hätte. Im
Mehrkampf erreichte sie mit für sie guten
49,55 Punkten den neunten Platz.

Für den DSC ist ihr Boden-Gold der ers-
te Titel nach 1990. Trainer Olaf Große:
„Wir haben damit als Verein gezeigt, dass
man solche Leistungen schaffen kann,
auch wenn man kein Bundesstützpunkt

ist.“ Das ist Chemnitz. Voriges Jahr
hatte Bindig am Boden Bronze ge-
wonnen. Ihre neue Bodenkür
entwickelte sie mit der Choreo-
grafin Karin Steinert – 1:30 Mi-
nuten zur Musik „Heart of Cry“

von Drehz. „Das Stück liegt
mir, darin gehe ich total
auf“, meinte die aus-
drucksstarke Turnerin.
„Es geht um Trennungs-
schmerz, um emotionale
Tiefpunkte, und das mit
viel Herzschlag.“ Das pass-
te perfekt zum Finale ges-

Überraschender Triumph
Der Dresdner SC hat eine neue
Meister-Turnerin: Marlene Bindig
gewinnt am Boden.

tern. (SZ)

Mit viel Herzschlag zum 
Gold: Marlene Bindig vom 
DSC. Foto: privat

it der besten WM-Bilanz seit zehn Jah-
ren haben die deutschen Slalomka-

nuten zum Ende der vorolympischen Sai-
son ein Signal an die Konkurrenz gesendet.
Vor den Toren Londons gewannen die Ca-
nadier-Zweier-Männer Franz Anton und
Jan Benzien den Titel. Außerdem holten
die Kajak-Einer-Frauen Ricarda Funk und
Melanie Pfeifer Silber und Bronze.

Fast nebenbei sicherten sich die Slalom-
kanuten auch alle Quotenplätze für die
Sommerspiele 2016 in Rio de Janeiro.
Obendrein sicherten sie sich auf dem Wild-
wasserkanal von Waltham Cross den ers-
ten WM-Titel in einer olympischen Klasse
seit 2009. Anton und Benzien gewannen
außer dem Titel im nicht-olympischen
Mannschaftswettbewerb zusätzlich noch
einmal Silber. Die sportlich positive Ent-
wicklung des Duos ist offenkundig. Schon
im Mai bei der Heim-EM überzeugten die
Leipziger als Zweite hinter den diesmal ge-
schlagenen Europameistern Robert Beh-

M

ling und Thomas Becker aus Schkopau.
„Wir hatten von oben bis unten einen gu-
ten Lauf“, betonte der 25-jährige Anton.
Und Benzien erklärte: „Wir waren mit uns
im Training diesmal viel zufriedener als
vergangenes Jahr. Das konnten wir jetzt im
entscheidenden Lauf auch runterbringen“,
meinte der 33-Jährige. „Man kann es noch
gar nicht so richtig glauben. Wir wollten
einfach ein schönes Rennen runterfahren.
Der Platz war erst einmal egal. Jetzt sind
wir natürlich glücklich. Ich denke aber
auch schon an die Olympiaqualifikation im

nächsten Jahr, für die wir jetzt schon zwei
Punkte Vorsprung haben.“

Die haben alle deutschen Stangenpadd-
ler längst fest im Visier. In vier Rennen ent-
scheidet sich dann, wer in Brasilien dabei
sein darf. Dass in den vier olympischen Dis-
ziplinen jeweils nur ein deutsches Boot bei
den Sommerspielen starten darf, macht die
Sache für alle besonders heikel. Die WM-
Medaillengewinner können immerhin mit
einem kleinen Punktebonus in die nationa-
len Ausscheidungen im April und Mai in
Augsburg und Markkleeberg starten. (dpa)

Goldene Sachsen
Die Slalomkanuten holen
bei der WM einen Medaillensatz
und eröffnen den internen
Kampf um die Olympia-Plätze.

Volle Kraft voraus:
Franz Anton (links)
und Jan Benzien
paddeln zum Titel.
Foto: dpa/Jochen A. Meyer

Von Michael Brehme

Aue. Nach dem Ostderby in der 3. Fußball-
Liga zwischen Erzgebirge Aue und Energie
Cottbus am Freitagabend sind Polizisten
bei Ausschreitungen leicht verletzt wor-
den. Am Ausgang des Stadions wurden die
Beamten massiv angegriffen, fünf erlitten
dabei leichte Verletzungen. In diesem Zu-
sammenhang kam es auch zur Detonation
eines Sprengkörpers. Die Polizisten setzten
bei den Auseinandersetzungen, bei der
Steine und Flaschen geworfen wurden,
Pfefferspray und Schlagstöcke ein. Danach
stellten die Beamten auf einem Parkplatz
die Personalien von 139 Personen fest, die
im Verdacht stehen, an den Auseinander-
setzungen beteiligt gewesen zu sein. (dpa)

Verletzte Polizisten
nach Ost-Derby

hantom bedeutet Trugbild, unwirkli-
che Erscheinung, Einbildung oder Ge-

spenst, Geist. So steht es im Internet-Wör-
terbuch Wikipedia, und tatsächlich wird es
ihm so langsam selbst ein bisschen un-
heimlich. Justin Eilers trifft und trifft und
trifft, und auch Dynamos Trainer fallen zu
dem Stürmer nur drei Worte ein: „Tore, To-
re, Tore.“ Zwei sind es gegen den VfL Osna-
brück, das in der Nachspielzeit zum 2:1
bringt den fünften Sieg in Folge, der einer
des Willens und des Glaubens ist.

Eilers ist also mal wieder der gefragtes-
te Mann, und während ihn die Fernseh-
und Radioreporter interviewen, reden sei-
ne Mitspieler bei den Pressevertretern
schon über ihn. Michael Hefele legt unge-
fragt los, er wolle vorab ein Lob ausspre-
chen für Eilers. „Der ist ein absolutes Phan-
tom“, sagt der Kapitän, der sich einen kriti-
schen Seitenhieb aber nicht verkneifen
will. „Er hatte sich richtig gut ausgeruht,
dann fällt der Ball vor seine Füße, und er
lässt sich wieder feiern.“

Das ist spaßig gemeint, aber nicht ohne
ernsten Hintergrund. Denn Eilers bleibt an
diesem Tag über längere Zeit unauffällig,
was Neuhaus so erklärt: „,Eile‘ war zum
Schluss schon relativ müde, hat sich aber
noch mal dort hinbegeben, stand Gott sei
Dank goldrichtig und hat eiskalt verwan-
delt.“ Es ist die zweite Minute der Nach-
spielzeit, die letzten Sekunden also. Ob-
wohl die Osnabrücker durch ständigen Bo-
denkontakt Zeit schinden, wird Schieds-
richter Knut Kircher nach dieser knappen
Zugabe abpfeifen, das steht fest.

Die Dresdner könnten leben mit dem
Unentschieden. „Wenn es beim 1:1 geblie-
ben wäre, hätten wir das akzeptieren müs-
sen, weil es ein richtig guter Gegner war“,

P
sagt Neuhaus. Aber der Trainer ist es, der
das Risiko erhöht, auch wenn er das für
„nicht so groß“ hält. Für den offensiven
Mittelfeldspieler Aias Aosman bringt er
den zweiten Stürmer Tim Väyrynen. „Ich
wollte dadurch mehr Präsenz im Straf-
raum erreichen, weil Pascal Testroet öfter
auf die Außen ausgewichen ist“, erklärt der
55 Jahre alte Fußballlehrer. „Man überlegt
die ganze Zeit: Wie wechselt man, was
kann man noch verantworten? Wird es zu
offensiv, gefährdet man den einen Punkt?“

Hoch schießen, knapp gewinnen
Die Antwort auf seine Fragen bekommt er
in eben jener 92. Minute. Denn es ist Väyry-
nen, der sich im Strafraum durchsetzt und
mit seinem Schuss das Siegtor einleitet, das
Eilers erzielt – und grinsend so beschreibt:
„Der Torwart legt den Ball super ab für
mich. Aber ich hatte das Gefühl, dass die
gesamte Osnabrücker Hintermannschaft
vor meinen Füßen stand. Mir war klar, dass
ich nur hoch schießen kann, denn wenn
ich flach schieße, kommt irgendwer dazwi-
schen.“ Es kommt ihm keiner in die Quere.

„Ich wusste nicht wohin mit meinen
Gefühlen“, sagt Eilers nach seinem zehn-
ten Saisontor im neunten Spiel. Es ist eine
emotionale Explosion. Der Siegtreffer auf
den letzten Drücker sei jedoch nicht nur
Glück. „Das gehört dazu, aber man erarbei-
tet sich die Dinge“, sagt der Angreifer, und
er fügt nachdrücklich hinzu: „Als Mann-
schaft.“ Eilers genießt es, von den Fans als
„Fußballgott“ gefeiert zu werden und als
Held des Tages bei den Medien ein gefrag-
ter Mann zu sein; gleichzeitig ist er sich be-
wusst, dass er kein Alleinunterhalter ist.

Genau darüber hatte er am Tag zuvor
geredet, als er gefragt worden war, ob ihm
seine Trefferquote selber unheimlich sei.
Eilers‘ bemerkenswerte Analyse: „Es mag

sein, dass ich die meisten Tore erzielt habe,
aber hinter mir werden die Fäden gezogen.
In der Defensive machen die Mitspieler den
einen oder anderen Weg für mich mit, da-
mit ich in den entscheidenden Situationen
in der Offensive die Aktion habe.“

Es ist derselbe Eilers, der schon in der
vergangenen Saison mit am Ende 19 Toren
Dynamos bester Schütze war, und doch
wirkt er gereifter, geerdeter. Wenn das so
ist – das muss er in den Spielen nachwei-
sen, die weniger Spaß machen –, wäre das
die Basis für den nächsten Schritt in seiner
Karriere, die bisher nicht richtig in Gang
kommen wollte.

Beim VfL Wolfsburg hatte er 2013/14
zwar auch 17-mal getroffen, allerdings nur
für die zweite Mannschaft in der Regional-
liga. Der Umzug nach Dresden hat ihn vo-
rangebracht, weil er hier alles hat, was er
braucht zum Spaß am Spiel: ein volles Sta-
dion, das Vertrauen des Trainers, in kriti-
schen Phasen die Rückendeckung von
Sportchef Ralf Minge und – Erfolg. Wenn
auch mindestens eine Liga zu niedrig. Das
soll sich ändern, und zwar nicht wie be-
fürchtet durch einen vorzeitigen Vereins-
wechsel, sondern mit dem Aufstieg.

Dem erklärten Ziel ist Dynamo ein
Stück näher gekommen mit diesem Heim-
sieg, der nervenaufreibend wurde trotz des
frühen 1:0 durch Eilers. Nach Ecke von
Marvin Stefaniak trifft er in der zwölften
Minute per Kopf. Doch weil sie weitere
Chancen vergeben und die Konzentration
nachlässt, kommt Osnabrück durch Mar-
cos Alvarez zum 1:1, nicht unverdient, aber
aus Dresdner Sicht unnötig.

„Jetzt steige ich in die Eistonne“
Die zweite Halbzeit dominiert Dynamo,
und es ist irritierend, dass bei missglückten
Aktionen Unruhe aufkommt. Anders als
mancher Zuschauer auf den Sitzplätzen
zweifeln die auf dem Rasen nicht daran,
das Ding biegen zu können. Schon gar
nicht Eilers. „Das war der Unterschied zu
den Osnabrückern, die mit dem 1:1 zufrie-
den gewesen wären. Wir wollten unbe-
dingt gewinnen“, sagt er – und verabschie-
det sich. „Ich steige jetzt in die Eistonne
und hoffe, Henry (Pressesprecher Busch-
mann/ d. A.) besorgt mir eine leckere Cola.
Dann lege ich mich zu Hause auf meine
Couch und werde erst mal entspannen.“

Viel Zeit für die Regeneration bleibt
nicht. Am Mittwoch geht‘s schon weiter
mit dem Spiel bei den Stuttgarter Kickers.

Justin Eilers trifft in der Nachspielzeit zum 2:1-Sieg für Dynamo. Doch der Torjäger weiß, dass er kein Alleinunterhalter ist.

Emotionale Explosion
Von Sven Geisler

Trainer Uwe Neuhaus hilft Marvin
Stefaniak auf. Es war ein Kraftakt.

Keine Bange, das
ist kein Bild aus
dem Tatort. Pascal
Testroet (l.) will
nicht etwa seinen
Mitspieler Justin
Eilers würgen, und
Jim-Patrick Müller
(r.) hindert den
Doppeltorschützen
nicht an der
Flucht. Die Dyna-
mos bejubeln nur
den Siegtreffer in
der Nachspielzeit.
Das 2:1 gegen Os-
nabrück ist der
fünfte Sieg im
fünften Heimspiel.
Fotos: Robert Michael (2)
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EISHOCKEY
DEL 2, 4. Spieltag: Freiburg – Riessersee 2:3, Crimmitschau –
Frankfurt 3:4, Bremerhaven – Dresden 4:2, Bietigheim – Rosen-
heim 5:1, Bad Nauheim – Weißwasser 3:1, Kaufbeuren – Kassel
2:1, Heilbronn – Ravensburg 2:7.
 1. Bremerhaven 4 3 1  16:11 10
 2. Ravensburg 4 3 1  19:14  9
 3. Löwen Frankfurt 4 3 1  14:10  9
 4. ESV Kaufbeuren 4 2 2  12:9  7
 5. Bietigheim Steelers 4 2 2  14:11  6
 6. SB Rosenheim 4 2 2  13:13  6
 7. EHC Freiburg 4 2 2  12:13  6
 8. Lausitzer Füchse 4 2 2  7:8  6
 9. SC Riessersee 4 2 2  9:13  6
10. Heilbronner Falken 4 2 2  16:15  5
11. Dresdner Eislöwen 4 2 2  10:12  5
12. EHC Bad Nauheim 4 1 3  9:12  4
13. Crimmitschau 4 1 3  10:16  3
14. EHC Kassel Huskies 4 1 3  12:16  2

FUSSBALL
p Bundesliga, 6. Spieltag:
Bayern München – VfL Wolfsburg Di., 20.00
Hertha BSC – 1. FC Köln Di., 20.00
FC Ingolstadt 04 – Hamburger SV Di., 20.00
Darmstadt 98 – Werder Bremen Di., 20.00
FC Schalke 04 – Eintracht Frankfurt Mi., 20.00
Bayer Leverkusen – FSV Mainz 05 Mi., 20.00
Bor. Mönchengladbach – FC Augsburg Mi., 20.00
Hannover 96 – VfB Stuttgart Mi., 20.00
1899 Hoffenheim – Borussia Dortmund Mi., 20.00
p 2. Bundesliga, 8. Spieltag:
Karlsruher SC – Fortuna Düsseldorf Di., 17.30
1. FC Kaiserslautern – 1. FC Nürnberg Di., 17.30
SV Sandhausen – TSV 1860 München Di., 17.30
Arminia Bielefeld – VfL Bochum Di., 17.30
SpVgg Greuther Fürth – SC Paderborn Mi., 17.30
FC St. Pauli – 1. FC Heidenheim Mi., 17.30
FSV Frankfurt – 1. FC Union Berlin Mi., 17.30
MSV Duisburg – Eintracht Braunschweig Mi., 17.30
RB Leipzig – SC Freiburg Do., 20.15
p 3. Liga, 10. Spieltag:
FSV Mainz 05 II – Erzgebirge Aue Di., 18.30
Chemnitzer FC – VfB Stuttgart II Di., 19.00
Werder Bremen II – Würzburger Kickers Di., 19.00
Hallescher FC – Rot-Weiß Erfurt Di., 19.00
VfR Aalen – SV Wehen Wiesbaden Di., 19.00
VfL Osnabrück – Preußen Münster Mi., 18.00
Fortuna Köln – SG Sonnenhof Großaspach Mi., 19.00
Energie Cottbus – Holstein Kiel Mi., 19.00
Stuttgarter Kickers – Dynamo Dresden Mi., 19.00
Hansa Rostock – 1. FC Magdeburg Mi., 20.30

RAD
Straßen-WM in Richmond/USA, Männer, U23-Zeitfahren (30
km): 1. Wurtz (Dänemark) 37:10,96 Min., 2. Schachmann (Erfurt)
+ 12,20 Sek., 3. Kämna (Cottbus) + 21,02.

TENNIS
WTA-Turnier in Seoul, 1. Runde: Görges (Bad Oldesloe) – Arru-
abarrena (Spanien) 6:1, 6:4; Barthel (Neumünster) – Jang Su-Je-
ong (Südkorea) 6:0, 7:6 (7:2).

VOLLEYBALL
Länderspiel, Frauen, in Neapel: Italien – Deutschland 3:1.
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nverhofft kommt auf den letzten Drü-
cker. Bis 90 Minuten vor ihrem sensa-

tionellen deutschen Meistertitel am Boden,
war die Stimmung von Turnerin Marlene
Bindig noch ziemlich gedrückt. Vornehm
ausgedrückt. Mittlerweile schwebt die 18-
Jährige vom Dresdner SC irgendwo zwi-
schen extremer Euphorie und komplettem
Durchgedreht-Sein. Freudetrunken.

„Etwa anderthalb Stunden vor dem Bo-
den-Finale wurde mir gesagt, dass ich mich
mal mit bereithalten sollte“, blickt Bindig
zurück. Ausgerechnet an ihrem Lieblings-
gerät, dem Boden, hatte die Abiturientin
des Sportgymnasiums Dresden gepatzt
und dadurch das Einzelfinale der besten
sechs Bodenturnerinnen de facto verpasst.
Doch die dafür qualifizierten Sophie Sche-
der (Chemnitz) und Katharina Hill (Stutt-
gart) verzichteten wegen kleiner Verlet-
zungen auf das Bodenfinale, Bindig rutsch-
te nach. „Bei den großen Meisterschaften
kommt das manchmal vor, weil das Boden-
finale auch die größte Belastung darstellt.
Ich habe ein bisschen gehofft“, sagt sie,
schiebt aber geschwind hinterher, dass
„ich mich über die Absage nicht diebisch
gefreut habe“. Vielmehr sei sie dankbar ge-
wesen, dass sie nochmals ihre sportlich an-
spruchsvolle und emotional ausgeklügelte
Bodenkür präsentieren konnte. Denn vor-
her, gibt sie freimütig zu, „sind ein paar
Tränchen der Enttäuschung geflossen“.

Die Kür entscheidend verändert
Doch die Dritte des Vorjahres nutzte die
unverhoffte Chance, legte so etwas wie die
Kür ihres Lebens hin. Emotional berüh-
rend, charismatisch, grazienhaft elegant,
sportlich erstklassig. Mit ganz wenig Bli-
cken und Gesten ganz viel Emotionen
transportieren. Zwischen phänomenalen
Sprungserien glaubhafte Gefühle einbau-
en. In 90 Sekunden. Bindig kann Drama.
Das ist das herausragende Talent der Dresd-
nerin. „Wir haben die Kür noch um eine
Nuance verändert, die schwierige Akroba-
tik-Reihe in die Mitte eingebaut“. Nachdem
Favoritin Leah Grießer aus Karlsruhe als
letzte Starterin exakt die Bindig-Punktzahl
egalisierte, „habe ich eine halbe Minute
lang meinen Mund nicht zugekriegt. Ich
konnte einfach nicht realisieren, dass es
doch für Gold gereicht hat.“

Es war für die DSC-Turnabteilung der
erste deutsche Einzeltitel bei den Aktiven
nach der Wiedervereinigung. „Ich bin total
geplättet, war mir dessen nicht bewusst.
Die komplette Chronik des DSC habe ich
natürlich nicht drauf“, erklärt sie lachend.
„Jetzt, wo ich darum weiß“, sagt sie und
muss einen Moment schlucken, „ist es für
mich sehr erhebend. Das ist Wahnsinn, ein
kleines Stück Geschichte für den Verein zu
schreiben. Das kann mir niemand mehr
wegnehmen.“

U

In Dresden fühlt sich diese Sensation
auch wie ein kleiner Sieg über die großen
Bundesstützpunkte an. Der sächsische ist
in Chemnitz. Marlene Bindig zog es nie da-
hin, obgleich es an Anfragen nicht mangel-
te. „Wir haben hier nicht die allerbesten
Bedingungen. Ich glaube, das macht auch
ihn (Trainer Olaf Große/Anm. d. Red.) sehr
stolz, dass ich trotzdem mit den Besten –
zumindest am Boden – mitmischen kann“,
sagt die Jugendmeisterin von 2011.

So überraschend sie Meisterin wird, ih-
re sportliche Entwicklung ist es nicht.
Denn Marlene Bindig wird bereits seit eini-
gen Jahren ein darstellerisches Talent
nachgesagt, dass es ihr ermöglicht, ihre Bo-
denkür mit einer emotionalen Bandbreite
zu schmücken, wie wohl derzeit keine an-
dere deutsche Turnerin. „Darauf wird of-
fenbar immer mehr Wert gelegt“, sagt sie.
Und das kommt ihr entgegen. „Ich glaube,
von meiner Mama habe ich das Künstleri-
sche geerbt, von meinem Papa das Selbst-
bewusstsein, das auch öffentlich darbieten
zu können“, sagt sie. An eine Schauspiel-
Karriere, was vielleicht naheläge, habe sie
jedoch noch nie gedacht.

Die Schülerin hat gewissermaßen ihre
spezielle Nische im turnerischen Vier-

kampf gefunden. Nur, dass es in Dresden
dem Cheftrainer Olaf Große gelungen ist,
diese künstlerische Begabung zusehends
mit stetig steigenden sportlichen Ansprü-

chen zu mixen. Bindig weiß genau, dass sie
an den anderen drei Geräten – Balken, Stu-
fenbarren und Sprung – in Deutschland
ganz vorn nicht mithalten kann. Und viel-
leicht nie wird. Doch unverhofft ...

Dennoch darf die für eine Turnerin
recht groß gewachsene Athletin (1,69 m)
sich nun Hoffnung auf die WM Ende Okto-
ber in Glasgow oder gar auf ein Olympia-Ti-
cket machen. Bundestrainerin Ulla Koch
hat die Überraschungsmeisterin in zwei
Wochen zum WM-Qualifikationswett-
kampf nach Stuttgart eingeladen. „Ich den-
ke nicht, dass das nur mit meinem Titel zu
tun hat. Ich konnte ja auch im Vierkampf
als Neunte ein relativ gutes Ergebnis anbie-
ten. Trotz zweier Stürze“, sagt Bindig.

„So viel ich weiß, möchte Frau Koch
mindestens zehn Starterinnen noch ein-
mal in einem Vierkampf sehen“, erklärt
die DSC-Turnerin. „Ich weiß, dass ich nicht
erste Wahl bin. Ich finde es aber toll, dass
mir die Möglichkeit gegeben wird, unter
solchen Bedingungen noch einen Wett-
kampf zu turnen“, sagt sie. Mit einer neuer-
lichen Sensation, sprich einer WM-Fahr-
karte, rechnet Bindig nicht. „So realistisch
muss man das einfach einschätzen.“ Oder
an unverhoffte Fügungen glauben.

Die Dresdner Turnerin Marlene Bindig sorgt mit einem ganz speziellen Talent für die Sensation der deutschen Meisterschaft.

Drama, Baby
Von Alexander Hiller

Marlene Bindig weiß um ihre besondere Ausstrahlung – und setzt die auch als Turnerin ein. Foto: Robert Michael

2005 – der Anfang.
Foto: SZ/Thomas Lehmann

m Ende ihrer erfolgreichen Dienstrei-
se ins karibische Urlaubsparadies lie-

ßen die deutschen Tennisprofis ihre Seelen
baumeln. Matchwinner Philipp Kohlschrei-
ber genoss die lange vermisste Anerken-
nung in vollen Zügen, Benjamin Becker
freute sich über seinen ersten Sieg im Na-
tionaltrikot. Draußen auf dem verwaisten
Centre Court jagte Philipp Petzschner sei-
nen Kumpel und Edelfan Sebastian Kehl
über den Platz, während Dustin Brown ent-
spannt die letzten Stunden in der Karibik
ausklingen ließ.

Gemeinsam, und darauf legte vor allem
der dreifache Sieger Kohlschreiber gestei-
gerten Wert, hatten sie den dreimaligen
Davis-Cup-Champion vor dem Abstieg in
die Zweitklassigkeit bewahrt. Der Erfolg
über die Tennis-Exoten aus der Dominika-
nischen Republik wird zwar keinen he-
rausragenden Platz in der deutschen Sport-

A

Geschichte einnehmen, er bewies jedoch,
dass Missgunst und Streit im Team von
Bundestrainer Michael Kohlmann der Ver-
gangenheit angehören.

Der Kapitän selbst sprach von „Erleich-
terung und Freude“ über das letztlich sou-
veräne 4:1: „Es hat sich gezeigt, wie wir als
Team zusammengewachsen sind, dass ei-
ner dem anderen hilft und alle füreinander
da sind.“ Vor allem Kohlschreiber, unter
Kohlmanns Vorgänger Arriens und Küh-
nen als Stinkstiefel ausgemacht und aus-
sortiert, schlüpfte auf und neben dem Platz
wie selbstverständlich in die Führungsrol-
le. „Er ist der Leitwolf der Mannschaft, das
hat man ganz klar gemerkt“, lobte Ver-
bandspräsident Ulrich Klaus.

Keinen einzigen Satz gab Kohlschreiber
an diesem Wochenende ab, mit zwei Ein-
zelsiegen und dem erfolgreichen Doppel
an der Seite Petzschners entschied er die
Partie nahezu im Alleingang. „Es geht nicht
nur um meine Leistung“, sagte der 31-Jähri-
ge. „Ich hatte die ganze Woche von außen
unglaubliche Unterstützung. Das war ein
Erfolg des ganzen Teams“, bekräftigte der
mit Abstand beste Spieler in der Mann-
schaft. Und kündigte an: „Jetzt wollen wir
ins Viertelfinale einziehen.“ (sid)

Leitwolf Kohlschreiber
Lange verlief ein deutscher
Davis-Cup-Ausflug nicht mehr so
gut wie der in der Karibik.

Von Cai-Simon Preuten

In der Daviscup-
Mannschaft auf
dem Weg zu alter
Stärke: der Augs-
burger Philipp
Kohlschreiber.
Foto: dpa

önig Felipe VI. ließ es sich nicht neh-
men, Pau Gasol die Goldmedaille per-

sönlich um den Hals zu hängen. Arm in
Arm mit dem Superstar aus der Nordameri-
kanischen Basketball-Liga NBA mogelte
sich Spaniens Staatsoberhaupt dann sogar
noch mit auf das Siegerfoto des neuen Bas-
ketball-Europameisters. Für Spaniens gol-
dene Generation soll der Triumph in Lille
aber nicht der letzte bleiben: Der große
Traum ist Olympiagold in Rio de Janeiro.

Möglich scheint das vor allem dank Ga-
sol. Mit seinen 35 Jahren spielte der Center
der Chicago Bulls eine überragende EM
und wurde ohne jeden Zweifel zum wert-
vollsten Spieler der Titelkämpfe gewählt.
Beim ungefährdeten Finalsieg gegen Litau-
en (80:63) steuerte Gasol 25 Punkte und 12
Rebounds bei, mit durchschnittlich 25,6
Zählern wurde er Topscorer des Turniers.

„Für Spanien ist das ein ganz besonde-
rer Erfolg, und ich liebe es immer noch, für
mein Land zu spielen“, sagte Gasol nach
seinem dritten EM-Titel: „Das Turnier war
unglaublich. Das Team hatte immer die
richtige Antwort parat, wenn wir Probleme
hatten.“

So wie nach dem Spiel gegen Deutsch-
land. In der Vorrunde in Berlin wären die
Spanier gegen Dirk Nowitzki und Co. fast
ausgeschieden. Weil der deutsche Aufbau-
spieler Dennis Schröder seinen letzten Frei-
wurf kurz vor Schluss verwarf, siegte Spa-
nien aber doch noch 77:76. Gasol nannte
diesen Erfolg den „Schlüsselmoment“, an-
schließend gab es nur noch Siege.

Vor allem im Halbfinale gegen EM-Favo-
rit Frankreich (80:75) glänzte Gasol mit 40
Punkten, 11 Rebounds und 3 Blocks. Er
machte das Aus des Mit-Gastgebers quasi

K

im Alleingang perfekt – und bekam dafür
am Sonntagabend die Quittung. Die ge-
kränkten französischen Fans pfiffen ihn
bei der Siegerehrung gnadenlos aus.

Warme Worte gab es für den zweimali-
gen NBA-Champion im Anschluss jedoch
von allen Seiten. „Europas Bester“ urteilte
die spanische Zeitung Marca, für die Chica-
go Tribune ist er der „immer junge All-
Star“. Spaniens Nationaltrainer Sergio Sca-
riolo meinte: „Er ist der beste Spieler in der
Geschichte des europäischen Basketballs.“

Und mit der „Kraft des Sonnenkönigs“,
wie die spanische Zeitung La Vanguardia ti-
telte, will Gasol im nächsten Jahr das
Dream Team bei den Olympischen Spielen
in Rio herausfordern. Nach dieser Gala gibt
es kaum einen Zweifel daran, dass die Spa-
nier der schärfste Rivale der US-Amerika-
ner sein werden. (sid)

Traum vom Olympiagold

Von Thomas Wolfer

Jetzt will er dem Dream Team das
Gewinnen schwermachen: Spaniens
EM-Star Gasol. Foto: dpa/Juan Valat

Der überragende NBA-Star
Pau Gasol hat die Spanier
zum EM-Titel geführt.

Cottbus. Nur zwei Tage nach der Trennung
von Trainer Stefan Krämer hat Fußball-
Drittligist Energie Cottbus offenbar einen
Nachfolger gefunden. Der frühere Bundes-
liga-Profi Vasile Miriuta steht als Chefcoach
vor einer Rückkehr zu den Lausitzern. Der
ehemalige Energie-Spielmacher, der von
1998 bis 2002 unter Trainer Eduard Geyer
gespielt hatte, soll sich mit Energie bereits
gestern Abend über ein Engagement
mündlich geeinigt haben. Zuvor hatte der
47-Jährige seinen Vertrag beim rumäni-
schen Erstligisten ASA Tirgu Mures aufge-
löst. Morgen wird Co-Trainer René Rydle-
wicz die abstiegsbedrohten Cottbuser beim
Heimspiel gegen Holstein Kiel betreuen.
Am Donnerstag soll Miriuta offiziell vorge-
stellt werden. Seinen Einstand als Energie-
Trainer könnte der gebürtige Rumäne am
Sonnabend beim Auswärtsspiel in Magde-
burg geben. (SZ/bn)

Miriuta wird Trainer
von Energie Cottbus

FC Bayern beschwert sich
Fußball-Rekordmeister Bayern München
hat nach den Vorfällen vor dem Champi-
ons-League-Spiel bei Olympiakos Piräus am
vergangenen Mittwoch eine Protestnote an
die Europäische Fußball-Union Uefa gesen-
det. Die Bayern kritisieren darin vor allem
die große Aggressivität der griechischen
Polizei gegen die eigenen Fans.

Klitschko will Politiker bleiben
Das ukrainische Box-Idol Witali Klitschko
kandidiert für eine zweite Amtszeit als Bür-
germeister seiner Heimatstadt Kiew. Zu-
gleich schloss der frühere Schwergewichts-
Weltmeister eine Rückkehr in den Ring
aus. Der 44-Jährige war erst im Mai 2014
zum Stadt-Oberhaupt der gewählt worden.
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